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Trouvaillen aus unserem Archiv

Service publique dazumal

Die Post steht zurzeit wegen verschiedenen Anpassungen respektive Änderungen in der
Kritik. Nebst Schliessungen von Poststellen, sowie Einrichtung von „Gemischtwarenläden" in

den Schalterhallen bringt auch die Neuorganisation des Poststellenbetriebes in vielen Orten
die Bürger in Rage. Postzustellung erst an Nachmittagen und Überforderung der „Postler"
kommen beim Publikum nicht gut an. Einschränkungen aus Spargründen passieren noch

und noch.

Ein Schriftwechsel aus unserem Archiv zeigt auf, mit welchen Problemen die Post vor 110

Jahren zu kämpfen hatte:

«Wie weit man in jener „guten alten Zeit" mit der Postvertragung ging, entnehmen wir einem

Schriftwechsel, den Herr Verwalter Leutenegger mit seinen vorgesetzten Stellen führte. Der

Gemeinderat von Wangen an der Aare hatte im August 1905 für das Städtchen eine

zusätzliche Vertragung gewünscht. Viermal wurde die Post schon zugestellt, nämlich um 08

Uhr, 11 Uhr, I6V2Uhr und I8I/2 Uhr. Es wurde um eine fünfte Vertragung um 14.00 Uhr

ersucht!

Die Kreispostdirektion hatte zuerst vorgeschlagen, die zweitletzte - halb fünf Uhr-Vertragung

- auf 14 Uhr vorzuverlegen. Herr Verwalter Leutenegger schrieb damals, bei einer solchen

Verschiebung würden die Bezirksbehörden und die Wirte reklamieren. Im Posteingang von
16 Uhr treffe meistens Post von Kantons- an Bezirksbehörden ein, die so noch vor
Büroschluss zugestellt werden könne. Ueberdies gelange mit dieser Post die Abendausgabe
des „Bund" nach Wangen, deren baldige Vertragung den Wirten passe!

Die Oberbehörde entschied dann aber, vier Zustellgänge seien genügend. Sie schrieb, wenn
der „Bund" auch erst abends halb sieben Uhr vertragen werde, dürften sich die Wirte, auf die

man schliesslich nicht allein Rücksicht nehmen könne, kaum zu beklagen haben. Für die

wenigen Bezirksbehörden werde sich wohl eine Lösung finden lassen.»

Der geneigte Leser merkt etwas: Es hat sich Einiges geändert!

pb

Dem kann noch folgendes angemerkt werden: schauen Sie sich die Postkarten im Beitrag
„Kennen Sie die Inv.-Nr. 1211?" an. Dort haben die Aufgabe- und Ankunftsstempel einer
Karte das gleiche Datum, jedoch unterschiedliche Zeit, natürlich wegen dem Transport. Die

Post wurde dann gleich nach Ankunft des Zuges auch vertragen. D. h. die Post war vor
Hundert Jahren schneller beim Empfänger als heute mit der A-Post! Wer also schnell auf
einen Briefschreiber antwortete, konnte ihm bereits anderntags die Antwort liefern...
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